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G e s c h i c h t e

Angemessen
großartig
Schauerstück zum Erinnerungsjahr:
Hamburger Theaterleute bringen die
Geschichte der NS-Schreckensge-
stalt Ilse Koch auf die Bühne.

on heute aus beurteilt, sahIlse
Koch nicht besonders erotischaus.VDas Gesicht zuderb, dieFigur zu

plump, die Kleidung zu provinziell.
Aber damals, vor 50, 60Jahren,waren
Männerwild nach ihr. Und sie war süch
tig nachpotenten Kerlen,gierig auf Lu-
xus und Lust.

Soweit stimmenalle Zeugen überein
die Ilse Koch beschreiben.Unklar ist
dagegen, wieviele Menschen dieEhe-
frau des KZ-Kommandanten von Bu
chenwald auf dem Gewissenhat.

Ilse Koch ging als „Hexe vonBuchen-
wald“ (The Times)in die Nachkriegsge
schichteein: als jungeFrau, diewehrlo-
se Leute im Vorübergehenblutig
peitschte; als Familienmutter, die zu
eigenen VergnügenKZ-Häftlinge tot-
schikanierte; als attraktiveRothaarige
die angeblich Männern dieHaut abzie-
hen und Lampenschirme darausfertigen
ließ. Dreimal wurdeIlse Koch der Pro-
zeß gemacht.1967 hat siesich im Ge-
fängnis erhängt. Nun ist siewieder da.

Auferstanden aus Gerichtsprotoko
len, Augenzeugenberichten,Selbst-
zeugnissen,steht „Die Kommandeuse“
wie sie im Konzentrationslager Buche
wald angstvoll genannt wurde, vom
kommendenFreitag an auf der Bühne
als Kunstfigur im Zentrum eines Ein-
personenstücks. DasProjekt derSchau-
spielerin Gilla Cremer und desRegis-
seursJohannes Kaetzler gehört zu ein
Aufführungsreihe der Hamburger
Kampnagelfabrik, dieunter demTitel
„Memory“ an Krieg und Faschismus e
innert.

Anderthalb Stunden zitiert Gilla
Cremer, 38, ausBriefen an und vonIlse
Koch, rezitiert schwülstigeReime der
Hobbydichterin, die sich mit Goethe
verglich. Und in derRolle der reuelose
Angeklagten beteuert siestereotyp ihre
Unschuld: „Ich habe einreines Gewis
sen. Ich habeimmer versucht, meinem
Mann und meinen Kinderneine gute
Familienmutter zu sein.“

Nazi-Greuelhabenbereitsandere au
der Bühne dargestellt, vonPeterWeiss
(„Die Ermittlung“) über Heinar Kipp-
hardt („Bruder Eichmann“) bis Joshu
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Sobol (im Musical „Ghetto“). Als Gilla
Cremer im vergangenenJahr von Ilse
Koch erfuhr, schämte siesich, weil ihr
der Namenichtssagte. EvaBraun,Leni
Riefenstahl, die angeklagten Aufseh
rinnen im Majdanek-Prozeß – nurweni-
ge Frauenfielen in deruniformen Füh-
rungsriege der NS-Männerbünde auf.

Noch weniger bekannt sind Namen
und Gesichter von Sympathisantinne
Denunziantinnen, all jenenKalfaktorin-
nen des Faschismus, die das NS-Reg
durchStillhalten stützten.

Furchterregend anIlse Koch er-
scheint heute vor allem ihre Durch-
Koch-Darstellerin Cremer
„An etwas binden, das groß und wesentlich war“
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Kommandanten-Paar Koch
„Wir sind das Universum“
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schnittlichkeit. Sie hatte im Dritten
Reich weder einen Auftrag noch ein
offizielle Funktion. Aus Neigung und
Gelegenheitwuchs dieStenotypistin zu
einer der Schreckensgestalten des
tionalsozialismus – fast beiläufig, so w
sie vierKinder bekam. Der von Hanna
Arendt geprägteBegriff der „Banalität
des Bösen“ findet in IlseKoch eine
weibliche Symbolfigur.

Es warennicht ihre Gewalttaten al
lein, die Entsetzenauslösten. Die Per
sönlichkeit der „meistgehaßtenFrau der
Welt“ (Newsweek) und die Tatsache
daß sie eineFrau war, steigerten den
e

Ruf nach Vergeltung ins Irrationale
Das Volksempfinden forderteRache,
als sei mit einer Hexenverbrennung d
Böse aus der Welt zu schaffen.

Dabei wollte die Handwerkertochter
1906 in Dresden alsIlse Köhler gebo-
ren, zunächst einfachraus aus ihren
miefigen Verhältnissen. Schon als Kin
galt sie als äußerstehrgeizig undwillens-
stark. DasFamilienalbumzeigt sie be
der Gymnastik, beide Beine kerzeng
rade in den Himmelgereckt, Text:„Ilse
bei der Dressur.“

Das Rüstzeug für ihren Aufstieg
stammt aus dem Arsenal der Zukurzg
kommenen: Bauern
schläue gepaart mit
Geltungssucht. Ih
Selbstwertgefühl ge
winnt sie aus der Ab
wertung anderer – ein
Verfahren, sagt Gilla
Cremer, „das heut
wieder gerne angewen
det wird“.

Ilse Köhler versteht
sich zu verkaufen. Sie
blufft perfekt. Aus
ihrem Volksschulab-
schluß macht sie ei-
nen Gymnasialbesuch
aus einer unbezahlte
Lehre wird eine
„Ausbildung zur Bi-
bliothekarin“, einpaar
Jobs als Tippsehebt
sie zur „Sekretärin in
führenden Industrie-
konzernen“.IlsesMot-
to: „Man muß verste
hen, mitseinerZeit zu
gehen.“ Schon 1932,
vor Hitlers Machter-
greifung, tritt sie in die
NSDAP ein.

Als sie den SS-Man
Karl Koch heiratet,
nimmt sie vonReichs-
führer SS Himmler ei
nen Leuchter entge-
gen: „Zum Zeichen
des neuen gemein-
samen Blutstroms“
heißt es in demHam-
burger Stück, „entzün
-

den wir das Licht.“ Um Mitternacht in
einem Eichenhain steht dieBraut auf ei-
nem Foto imgeblümten Abendkleid ne
ben dem Bräutigam inUniform mit Pa-
radesäbel.Zwischen Runensteinen er
hellen Kameraden desTotenkopfver-
bandes inSchaftstiefeln und Stahlhe
men mit Pechfackeln die Szene. Und
se spürt: „Wir sind dasUniversum.“

Ihr Mann istfastzehnJahre älter, un
tersetzt, wenig erfolgreich indiversen
Jobs. Ergilt als gefühllos undunbere-
chenbar.Aber in der SS-Hierarchie is
er wer: Obersturmbannführer Koch.
Warum dieflotte Ilse Köhler diesenver-
krachten Typen, dengeschiedenen Va
ter von zweiKindern, ihrenattraktive-
ren Freunden vorgezogenhat? Die SS
Männer, erinnert sich die Frau auf der
Bühne, „saheneinfach umwerfend gut
aus in ihren Uniformen,sehr gut ge
schnitten, dunkel und dochvoller
Glanz“. Aber es warmehr: Die junge
Frau suchteHalt und Perspektive. „Ich
wollte mich an etwasbinden, das groß
und wesentlichwar.“

1938 zeigt dasFotoalbum eine Mut
ter, dieihren Sohn herzt,Bilder wie aus
den Albenvieler unbescholtenerGroß-
mütter. Sie nennt ihn „Artwin,mein
kleinerRitter“. Die Familiewohnt in ei-
ner Villa im KZ Buchenwald. Koch is
dort jetzt Kommandant.

SechsZimmer, ein Balkon, eingroßes
Bad mit Wanne, einWeinkeller. Son-
nenuntergang im Wintergarten,franzö-
sischer Rotwein, Weidenkätzchen auf
dem Glastisch.Wenn Besuch da ist
singt Ilse Koch: „In mir tobt’s wie ein
Orkan.“Laut Häftlingsaussagentrug sie
„absichtlich Kleidung, die die Gefange
nen erregensollte“ – kurze Röcke
durchsichtige Blusen, keine Unterwä-
sche.Wenn einer sich nach ihr umsah
machte sie„obszöne Bemerkungen zu
den Gefangenen“ und drohteStrafe an.

In der HamburgerAufführung trägt
die Kommandeuse einen mondängeal-
terten Morgenmantel; untereinem
hautbeige Kleidblitzt ab und zu ein ro
135DER SPIEGEL 11/1995
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ter Unterrock.DarstellerinCremer be-
wegt sich sparsam,spreizt geziert die
Hände zum Text wie zu einermonotonen
Musik. Nur nicht zuviel – siewill diese
Person weder verharmlosen noch künst-
lerisch dämonisieren. Die inbrünstigen
Wortewirken grotesk genug. „Unser Le-
bensstil“, sagt sie, „mußrepräsentativ
sein; schlicht,abergroßartig – angemes
sen dem Werk, das wirvollbringen.“

Das Werk, das sievollbrachten, war
genauso mörderisch wie in allen Konze
trationslagern. Gefangene wurdentotge-
prügelt, vergiftet, und mit herausgebr
chenen Goldzähnentrieb Koch einenein-
träglichenHandel. Doch derKomman-
dant bereichertesichselbstderartunver-
Angeklagte Koch (1947)
„Ich habe ein reines Gewissen“
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schämt, daß die NS-Oberen i
1944 zum Tode verurteilten
und kurz vor Kriegsendehin-
richteten.

Ilse Koch, da warSS-Richter
Karl Morgen sicher,glich ih-
rem Mann vollkommen an
„Gier, Arroganz und Grausam
keit“. Nach Gesprächen mit
Häftlingen waren die Ermittler
überzeugt, daß die Komma
deuse Gefangene mit der Re
peitsche verprügelt hatte. An-
dereließ siedurchStockschläge
bestrafen, wasetliche der ge
schwächten Insassen nicht
überlebten.

Die Mißhandlungen ware
Ilse Koch jedoch nicht zu be
weisen. Nach einpaar Monaten
kam sie frei.

Als der Krieg vorbei war,
hörten die Amerikaner von de
„rothaarigen, grünäugigen He-
xe“ – laut Ausweis war sie
blond undhattegraublaue Au-
gen. Es hieß, sie habe zuallem
anderen tätowierte Häftlinge
töten lassen, um aus derHaut
Lampenschirme, Handschuh
Buchumschläge fertigen zulas-
sen – die Gegenstände wurd
jedoch nie gefunden.
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Sensationsreporter berichteten üb
sexuelle Ausschweifungen undsadisti-
sche Exzesse.1947 verurteilten die
AmerikanerIlse Koch zu lebenslangem
Zuchthaus – der Todesstrafeentging sie
vermutlich, weil sie in Untersuchungs
haft schwangergeworden war.

Ein amerikanischerGeneral, beauf-
tragt, alle Urteile gegen Kriegsverbre
cher zu prüfen,zweifelte an der Fairnes
des Verfahrens. Zeugen hattenausge-
sagt, sie seien von US-Ermittlungsb
amten unter Druck gesetzt worden.
Aussagen widersprachensich undhoben
einander auf.

GeneralLucius D. Claywandelte das
Urteil gegen IlseKoch in vier Jahre Ge-
fängnis um. InDeutschland und Ameri
ka demonstrierten Tausendegegen die
weibliche „Bestie“, auf Transparenten
ging esimmer wieder um dieLampen-
schirme ausMenschenhaut. So wurd
Koch nach der Entlassung aus US-H
von den Deutschen vor Gerichtgestellt.
Das Urteil: lebenslänglich.

SPIEGEL-Reporter GerhardMauz
schrieb, daß der Prozeß „von vornh
ein juristisch unter einem Unstern“
stand. Worum es den Richternging, den
amtlichen und vor allem den Millione
selbsternannten, faßte einanderer Be
richterstatter zusammen: „um die en
gültige Widerlegung derLegende von
der deutschenKollektivschuld“.

Das Hamburger Theaterprojekt, de
im nächstenJahr einzweiter Teil folgen
soll, versuchtsich nicht an juristischen
Fragen zumFall Ilse Koch. Vielmehr
wollen Gilla Cremer und Regisseu
Kaetzler jene Reaktion aus Abweh
und Beklemmung wachrufen, diediese
Frau auslöst,weil ihre sadistischen An
teile durchaus nicht soeinzigartig sind:
„Es bedarf nur gewisser Umstände“,
sagt Cremer, „objemand wie sieseine
Zerstörungskraftvoll entfaltenkann.“

Einmal führt Ilse Koch auf der Büh-
ne ein langes Selbstgespräch,zelebriert
als müdes Stakkato. Sie redet vo
Wind und von ihren Kindern, vom Ge
stank aus dem KZ, von einemSchau-
kelpferd und von ihrenLiebhabern.

In solchen Momenten wirkt sie
selbst wieeine Gefangene. Dagelingt
die „Annäherung“, die Regisseu
Kaetzler will. Die Bestie – eine von
uns. Y


